
Der Ökumenische Rat 1im ufwınd

Zum Gedenken Bıschof P Hans-Gernot ung

Dıie VII Vollversammlung des ÖRK In anberra hat VOT allem in Europa
negatıve Schlagzeıilen gemacht Von einem Auslaufen der ökumenischen ewegung
Wal dıe ede. Die kontroverse Dıskussion über den Golfkrieg, dıe Unmöglıchkeıt,
eın gemeinsames Wort ZUr Existenz des Staates Israel finden, dıe hartnäckıge Ver-
weigerung der Abendmahlsgemeinschaft durch dıe Orthodoxen und die Unversöhn-
lıchkeit der Standpunkte In der Frage der Anerkennung der Amter beı vielen
Teilnehmern un! erst recht Beobachtern dıe Meınung bestärkt, der OÖRK befinde
sıch in einer Krise. In der lat noch nıe ist bel einer Vollversammlung (aus INZWI-
schen über Mitgliedskirchen) die Komplexıtät der Ökumene deutlich hervor-

wI1e In Canberra. Für dıe Teilnehmer Aaus den europäılischen Kırchen wurde
vollends dıe kontextuelle Begrenztheıt der eigenen theologischen Tradition erfahr-
bar. Die Star etonung des australıschen Kontextes und VOT em dıe unkonven-
tionelle Darbietung der südkoreanischen Professorin Chung Hyun Kyung ZU
Ihema in Verbindung mıiıt dem bisher ungewohnten pneumatologischen nNnsatz hat-
ten Mißverständnissen, Brechungen gewohnter Perspektiven, ja ZU Vorwurtf des
Synkretismus geführt. Nımmt INall noch dıe defaıtistischen AÄußerungen AaQus dem
enfer Stab über mangelhafte Kommunikation In der Zentrale hinzu, WaTl die KrI1-
senstimmung perfekt. Demzufolge fuhren die Mitglieder des Zentralausschusses
(ZA) mıt gespannter SkepsI1s ZUT ersten -Jagung nach Genf (20 91) ber
der erwartete Absturz fand niıcht Stattdessen hat der NEUEC sehr rasch ITrıtt
gefaßt un deutliıch gemacht, dal} 6r bereıt ist, sıch den aktuellen Herausforderun-
SCH stellen.

Die Ökumenische Vısıon nach Canberra
Zur Aufarbeıtung VON Canberra hatte der gute Vorlagen. Der NECUC Vorsit-

zende Aram Keshishian VO  — der Armenischen Apostolıschen Kırche (Libanon) gab
den Auftakt mıt einem theologischen Leitvortrag: „Gemeinsam wachsen In der ÖKu-
menischen Vısıon  : Wiıchtig Wäal darın die vorwärtswelsende Sicht ‚„„Das Ereignis
Canberra hegt hinter uns. Der Prozeß Canberra hingegen beginnt erst, siıch ent-
falten.‘‘ Keshıshıian bekennt sıch dem Ihema der Vollversammlung: ‚„„Komm,
Heılıger Gelst, dıie AIl Schöpfung!“‘ ‚„„Das pneumatologische aupt-
thema ermöglichte eine ganzheıtlıche Visıon, die uns befähigte, diese Prioritäten in
ihrer Interdependenz un! aus einer umfassenden triniıtarıschen Perspektive wahrzu-
nehmen.‘‘ Davon ırd die 'eıterarbeıt des ÖORK bestimmt sein. Keshishiıan betonte
als wesentliche Dimension der ökumenischen Vision: den Weg einer vollkomme-
NenNn Kolmonla, die Sorge für dıe Überlebensfähigkeit der Schöpfung, dıe Verwirk-
lıchung einer gerechten und partızıpatorıschen Gesellschaft SOWIE das Hıneinwach-
scnı In ıne Miıssıon des Teıilens und Versöhnens. In diıesem Prozeß ist der ekkles101lo0-
gische Leıtbegriff Koinonia besonders hılfreich. Das zeigte die umfassende theologı-
sche Diskussion, dıe sich aran anschlio Der Begriff g1bt genügen! aum für
unterschiedliche Vorstellungen VO  — kiırchlicher Eınheıt, älßt jJedoch das 1e] der
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siıchtbaren Einheıt (Keshishıan nenn!: S1e die „Ta1son d’etre der Öökumenischen EWE-
gung‘‘) nıcht Aus den ugen und macht erfahrbare Gemeinschaft schon jetzt mÖg-
ıch In seinem Vortrag betonte der Vorsitzende stärker als Er Wi den eZug ZUI

Bewahrung der Schöpfung und den Grundthemen des konziliaren Prozesses
(Gerechtigkeıit und Partızıpation) und nahm damıt schon ein Element der Pro-
grammdiskussion aufl.

Miıt Dank und Anerkennung nahm der auch den Bericht des Generalsekretärs
auf, der unt:!  men atte, die sehr unterschiedlichen und divergierenden theo-
logiıschen ussagen der Vollversammlung Aus den Sektionsberichten und Resolutio-
NCH zusammenzuschauen un! el einem erstaunlıch schlüssigen Ergebnis kam,
das dıe Divergenzerfahrungen der Vollversammlungsteilnehmer relatıvierte. Auch
unterstrich noch einmal den ganzheıtlıchen nsatz des uen Öökumenischen Den-
kens, das sıch ja seıt Jangem schon auf diese Perspektive hınbewegt hatte. uch ın
seinem Überblick ırd der Begriff der Koilinonla ZU ekklesiologischen Leitbegriff.
Emuilio 'astro erkennt die Ungeduld des Fragens nach mehr sichtbarer FEinheıit als
rage der Glaubwürdigkeıt der Kırche und unterstreicht In diesem Zusammenhang
noch einmal seline Forderung aus Canberra nach wirklıcher FEinheıt end-
mahlstisch. Er verwelst darauf, daß WIT anderen Wege ZUI Überwindung historischer
Spannungen L11UT welsen dürfen, wenn WIT selbst auf diesem Weg sichtbare Zeichen
setzen. Die Koinonila hat freilich ein wichtiger theologischer 1nwels iıhren
Grund nıcht In uns selbst, ondern in der Liebe ottes, S1e ist ‚„‚Gabe und Berufung‘‘
(Canberra). In diesem Zusammenhang unterstreicht Castro noch einmal die Bedeu-
t(ung der lıturgischen Feier der Einheıt, w1e s1€e in Canberra eindrücklich ın
Erscheinung trat Damiıt ist neben den theologischen Diskurs, der sicher unverzıcht-
bar sein ird für die Rezeption Öökumenischer Erfahrungen in den Mitgliedskıirchen,
dıie gottesdienstliche Feler als ıne wesentliche Dimension Öökumenischer Gemeıln-
schaft gestellt. Kritisch welst der Generalsekretär noch einmal auf die Schwierigkel-
ten hın, dıe manche Kırchen bel der wechselseitigen Anerkennung der verschiedenen
Iradıtiıonen un! Ämter en un: machen.

Erhellend Walr in diıesem Bereich auch dıe Zusammenschau der Dimension der
Weltwirksamkeıt des Heılıgen Geistes und der Spiritualıtät. An dieser Stelle haben
wohl dıe westlichen Kırchen meılsten Nachholbedart. Die Entdeckung der Spir1-
tuellen Dımension der Kırche ist angesichts der Herausforderungen durch Säkulari-
satıon und Überlebenskrise unverzichtbar. Dank dieser Zusammenschau könnte die
Bereıitschafit wachsen, sich den lexten VO  } Canberra noch einmal intensiv ZUZU WEIL-

den, nachdem sich dıie Wellen der zahlreichen Happenings verlautfen haben
Wiıchtig für dıe sich anschlıießende theologische Diskussion Warlr eın Statement,

das OKR Walter Arnold aIinenNns der evangeliıkalen ewegung einbrachte, eren
Stimme In anberra nıcht gebührend ZUT Geltung gekommen WAÄLr. DIie vertiefende
Diskussion, für die sıch der einen Sanzeh Vormittag eıt nahm, unterstrich noch
einmal den Prozeßcharakter der ökumenischen ewegung Als Beschreibung eines
gemeiınsamen eges ließe sich die Koinonla durchaus sichtbar machen. Freılich VCI-

sagten sıch dıie Orthodoxen auch nach diıesem Dialog der Abendmahlsgemeinschaft,
el für Ss1e Interkommunion Ausdruck der vollen FEinheıit ist, nıcht Ausdruck des
Strebens danach. Dıiıe Evangelıkalen machten deutlich, daß S1e auf diıesem Weg nıcht
abseıts stehen wollen, jedenfalls soweıt s1e sich VOIl dem Beıtrag Walter Arnolds VeTI-
treten fühlen SO atmete diese Dıiskussion für dıe ZukuntÄt.
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Die Neue Struktur

Vor dem Hintergrund drastıischer Personaleinsparungen aufgrund der Fiınanz-
misere des OÖORK und angesichts der Programmrichtlinien der Vollversammlung WAar

dıie Strukturdebatte mıt pannung worden, würde s1e doch Aufschluß über
den weıteren uUrs des OÖORK geben Deutliıcheres Profil, tärkere Konzentration,
höhere Effizıenz und finanzielle Einsparungen die Vorgaben für die Ausarbeil-
(ung des Programms, das VOT em für den 1992 wählenden Nachfolger Emilıo
Castros maßgebend sein würde. Im Vorfeld der -Jagung hatten Briefe dıe Miıtglıe-
der erreicht, dıe VoNn Angestellten sSstamm(ten, dıe VON der Entlassung bedrohts
Beträchtliche Unruhe 1m Stab die Strukturreform deshalb hervorgerufen, eıl
eine 1NECUC Programmgestaltung natürlich personelle Konsequenzen haben würde. SO
g1ing nicht 1Ur Programme, ondern auch Personen, und das gab der
Debatte emotionale TIiefe.

Als Schwäche der bısherigen Programmstruktur wurde VOT allem Unübersicht-
lichkeıit und das Auseinandertfallen INn Programmeinheıiten und Untereinheıiten
genannt So mu versucht werden, VOI allem bessere Zusammenarbeıt und ech-
selseıtige Kommunikatıion gewährleısten, ohne dıe Kontinultät der Arbeıt
gefährden Durch dıe Verfassung des OÖORK vorgegeben dıe Kommissıon für
Glauben un! Kirchenverfassung und dıe renommıerte Kommissıon der Kırchen für
Internationale Angelegenheiten (CCIA) aum verändern Wal offenkundig dıe
Abteilung 7Zwischenkirchliche Hilfe, Flüchtlings- und Weltdienst (CICARWS) mıiıt
ihrer weıtgespannten und finanzıell abgesicherten Arbeıt. Doch dıe übrigen Arbeıts-
bereiche tanden ZUTr Disposition. SO WAarTr VOTI der -Tagung nıcht abzusehen,
der konzıllare Prozel} für Gerechtigkeıit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung
nde doch einer Programmeinheıt den amen geben würde. Umstritten War auch
lange Zeıit, ob Glauben und Kiırchenverfassung eine selbständige Einheit bılden
sollte oder nıicht Man entschied sıch Ende doch dafür, diese Abteilung mıt
anderen theologisc relevanten Themenbereichen zusammenzubinden untfer der
Überschrift „Einheıt und Erneuerung‘“‘. Dıe orthodoxen Teilnehmer eizten sıch e1In-
mütig und eidenschaftlich dafür e1n, dıie rage der christlichen Erzıehung gcCcnh
der besonderen Bedeutung ıIn Osteuropa ın einer eigenen Programmeinheıt be-
arbeiten; aber dıe Mehrheit Wal NıC bereıt, ıne weıltere Einheıt genehmigen, VOTI
allem der finanzıellen Konsequenzen SO steht Jetzt dıe Erziehungsaufgabe
mıt Miıssıon und Zeugni1s In einer Programmeıinheıt ZUSamMmMMNCN.

ıne ausgedehnte Diskussion entbrannte dıie Strukturierung des Generalsekre-
arlats, In dem dıe wesentlichen Außenaktivıtäten des OÖORK zusammengefaßt werden
sollen Management und Finanzen, ökumenische Beziehungen, interrel1ig1Ööse Bezıe-
hungen und Kommunikationsdienste; dazu omm noch die Koordinierung der Pro-
STaAMME. Der weıtgespannte Aufgabenkatalog läßt ahnen, daß die Suche nach einem
geeigneten Kandıdaten für das Amt des Generalsekretärs VOT schwier1ige Aufgaben
stellt. Unterstreichen möchte ich jedoch, dal für dieses Amt nach Lage der Dinge
ohl VOT allem dıe Gabe der ommuniıkatıon und Koordinatıon gefragt ist

Lange wurde auch über den Ort des Frauen- und Jugendreferats gestrıtten; denn
wurde erkannt, dıe Zuordnung der Frauen- und Jugendfragen ZU Problem-

kreis des konzıllaren Prozesses diese lediglich als sozlale DZwW. Menschenrechtspro-
bleme deklarıeren könnte; S1e en aber auch entscheiıdende theologische und VOI
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allem ekklesiologische Aspekte. Wiıchtig scheıint mIir, daß nde der Debatte
beschlossen wurde, alle Abteilungen in dıe biblisch-theologische Reflexion eINZU-
beziıehen, wenngleıch iINan fragen muß, WI1Ie diese Aufgabe In den laufenden
Geschäften gemeıstert werden sollte.

SO ırd 1Un das Exekutivkomitee bel seiliner nächsten Jagung über dıe weltere
Ausgestaltung VOIl fünf Programmeıinheıten beraten en:

Einheit und Erneuerung mıt der Abteilung Glauben und Kirchenverfassung,
dıe für 1993 dıe nächste Weltkonferenz unter dem ema ‚„„Auf dem Weg ZUT

Kolnon1a 1m Glauben, Leben und Zeugnis“‘ plant;
I1 MISSION, Erziehung und Zeug2nI1s, VOT em dıe Tbeıt der Missionsabte1-

lung SOWIE dıe Erzıehungs- und Ausbildungsarbeıit fortgeführt werden sollen;
L11 Gerechtigkeit, Frieden und Schöpfung, ıne Einheıt, die viele dıe Hoffnung

knüpfen, daß dıe Impulse des konziıliaren Prozesses doch In die nächste ase
der ökumeniıschen ewegung hınübergerettet werden können;
Teilen und zenstT, dıe bewährten diakonischen Aktıvıtäten fortgeführt WeCI -
den sollen, jedoch künftıig ıIn stärkerer Zusammenarbeıit mıiıt dem Ganzen des
ÖRK;
Generalsekretariat

Am nde steht dıe Hoffnung, daß dıe HeEue Struktur durch Menschen ausgefüllt
wird, dıe ın ökumenischer Verantwortung In der Lage sınd, gemeiınsam planen
und arbeıten. Die Miıtgliıedskiırchen werden gebeten, in ihren Bemühungen
Unterstützung durch iınanzen un! die Entsendung Von Menschen nıcht nachzu-
lassen.

uVUEei Themen

Die besondere Aufmerksamkeıt der Medien richtet sich auf die Stellungnah-
LICI des OÖORK aktuellen Fragen. Dabe!ıl Stan! 1m September 1991 dıie Situation
In Jugoslawıen 1m Miıttelpunkt, dıe durch dıe persönliche Anwesenheiıt eines serbi-
schen orthodoxen und eines kroatiıschen katholischen Bischofs beklemmend
anschaulıiıch wurde. Es zeigte sıch, daß auch untier Christen der Dıalog durch SOg
niıchttheologische aktoren belastet ist. Nachdem die Anhörung der beiıden
Gesprächsteilnehmer noch gemäßigt verlief, kam beı einer Pressekonferenz ZU

Eklat, indem der ıne Partner den aum verließ. Dabeı1 weılst jede Seıite vermeintlich
gute historische Gründe für den eigenen Standpunkt VO  m In einem Briıef die Kır-
chen 1n Jugoslawıen wurden diese ermutigt, iın ıhren Bemühungen Verständti-
SUuNg nicht nachzulassen, eine rührende estie der Betroffenheit und Anteilnahme.

Auch dıe Kırchen In der zerfallenden Sowjetunion wurde eın Brief gerichtet,
in dem die nıcht unumstritten Haltung der Kırchenführer der ROK
ZU Putsch Gorbatschow untfersSLutz! und Hılfe auf dem weılteren Weg ZUSC-
sagl wurde. uch In diesem machten dıe krıtiıschen Fragen der Journalısten
deutlıch, daß der Weg der Kırchen INn krıtiıschen Sıtuationen VO  e Spannungen
begleıitet ist, ıne Erfahrung, die auch dıe Kirchen ın der ehemaligen DDR bestäti-
SCH können.

Ebenfalls spannungsreıich ist ıne Erklärung des anläßlıch des 500. Jahres-
der SOR, Entdeckung Amerikas 1992 Das Wort enthält einen Ruf ZUT uße im

Hınblick auf dıe Kolonialgeschichte Lateinamerikas und ruft ZUT Parteinahme für

8



dıie Ureinwohner auf und ZUTr Solidarıtät mıiıt en Kırchen Amerikas, dıe sıch dem
Versöhnungswerk verpflichtet en Wenn Jetzt, im bstand VoO  z ein1gen
Wochen, diese orte lıest, kommen s1e einem einfach, AauSgsgcWOßSCH VOTL. Sie
lassen kaum noch VO  —; den Spannungen ahnen, unter denen S1e verfalßt WUulI-
den Trotzdem welsen S1e auf dıe Betroffenheit und Solidarıität hın, dıie den
damals bewegten. Aber S1e mussen VON den Kırchen aufgenommen, vertieft und
konkretisiert werden, SONS sSınd s1e In den Wiınd gesprochen.

Glaube und Wirtschaft
Abschließend soll noch auf ein wichtiges Dokument hingewlesen werden, das

beım ZUT Dıskussion gestellt wurde und den Kırchen ZUTr Stellungnahme zugeleı-
tet werden soll „Wirtschaft als ein Anliegen des auDens. Ökumenische Erklärung
zZum Wirtschaftsleben‘“) bescheiden als „„eIne Einführung‘‘ bezeichnet. Es bekommt
besondere Bedeutung durch dıe zeıtliıche Nähe Zu Erscheinen der Wirtschafts-
Denkschrıiıft der EKD ® Das Papıer ist ıne Auftragsarbeıt des VONn 1988 Nach
einem Überblick über die bisherigen ussagen des OÖORK ökonomischen Fragen
selt 1937 XIOT! und 1948 (Amsterdam) ird auf die dıesbezüglıchen Aussagen
VOoO  — Canberra verwilesen, die „eIne hıimmelschreiende Ungerechtigkeıt In der nterna-
1onalen Verteilung des Eınkommens, des Wissens, der Macht und des Reichtums“‘*
konstatıieren; und in der lat sınd dıe Hauptprobleme der Weltwirtschaft Verteilungs-
probleme. Besonders bedeutsam ist das Scheıitern der zentralen Planwirtschaft in
Miıttel- un ÖOsteuropa für viele Staaten in der Driıtten Welt, dıe hre ÖOkonomie
daran ausgerichtet hatten. ber das ‚„„bedeutet nicht, dal dıe frele Marktwirtschaft
1U  —; dıe eINZIg verbliebene ption darste Die alten Systeme en versagt; daher
wiıird ıne 11CUC Analyse gefordert. Es ırd ıne parteilıche Analyse vorgelegt: ‚„„Die
wachsende Kluft zwıschen Arm und Reich ıst keine bedauerliche Naturkatastrophe;
S1E ste. In Zusammenhang miıt der ungleichen Machtverteiulung . die von
enschen gemacht wird und die auch Von Menschen geänder werden kann.“‘“ SO
werden dıe krisenhaften Entwicklungen krıtisch beleuchtet Schuldenkrise, Okolo-
g1e, Milıtarisierung, sexuelle Dıskrıiminierung, Landrechte der Armen, verbunden
mıiıt dem Ruf nach einer Bodenreform das sınd Herausforderungen für den
Glauben

-Aus dem christliıchen Glaubenserbe werden wichtige Bezüge ZU[ Ökonomie abge-
leıtet: ottes Liebe ZU[I Schöpfung un! die Öökonomische Verantwortung des Men-
schen 1Im 1C der „göttlıchen Ökonomie‘“‘, dıe Bedeutung der Sünde für das Wırt-
schaftsleben, die Rolle und Bedeutung des Menschen, dıe schöpfungsmäßige edeu-
tung der rbeıt, wodurch ihr Wert auch lımitiert wiırd, die vorrangige ption für
dıe Armen selıtens der Propheten und das Sabbatjahr als 1Nnwels auf sozlale LÖösun-
gCHh der Verteilungsprobleme. Im Unterschie: manchen anderen Visionen VO
einer uen Gerechtigkeıt ist die Studie durch eiıne nüchterne Beurteijlung der öko-
nomischen Realıtät gekennzeıichnet: Begriffe WIe Effizienz, Geldpolitik eiC. werden
In ihrer Bedeutung gewürdigt, jedoch krıitisch unter die Lupe ININCN. Mıt Nach-
druck werden Christen und Kırchen dazu angehalten, dıe wirtschaftliıche Realıtät
ernstzunehmen. ber grundlegend ist die Viısıon VO  —; Gerechtigkeıit, Vvon der Aaus
Alternatıven ZU bestehenden System der Ungerechtigkeit ausgearbeıtet werden sol-
len Die „Reintegration VO  - Gilaube und Wırtschaft““ wiırd als ıne notwendige VOor-
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aussetzung dafür angesehen, da WIT gestaltend auf wirtschaftliche TOzZEeSSE FKın-
Muß nehmen. Die Studie schließt miıt dem provozlerenden Satzı AF diesem Sınne
siınd wirtschaftliıche Fragen auch Bekenntnisfragen; Wiırtschaft ist ein Anlıegen des
Glaubens.““ Das ruft geradezu nach einer Auseinandersetzung miıt der Verantwor-
tungsethiık, W1Ie S1e hınter der EKD-Denkschrift steht

üÜünter Krusche

Bischof Jung Wr Mitglied der EKD-Delegatıon ın anberra und Mitglıed des
Zentralausschusses. Er hat der JTagung des 1Im September 1991 teılgenom-
InenNn und der Leıter der deutschen Miıtglıedergruppe. Wır verdanken ihm viel

Rat und Weıisung. Kr verstarb unerwartet November 1991
Gemeinwohl un! Eıgennutz. Wirtschaftliches Handeln in Verantwortung für dıe
Zukunft. iıne Denkschriuft der EKD, Gütersloh 1991

1denscha für das TreichDare
1er Jahre Miıtarbeıit im OÖORK

Dıie folgenden Eindrücke sınd das Ergebnis melnes Nac  enkens über 1er TE
Miıtarbeıit in der Abteilung für Glauben und Kirchenverfassung. Ich gehöre einer
CGeneratıiıon d für dıe Öökumenische Theologıe als ordentliche Dıiszıplin 1m Studium
noch nıcht angeboten WAärT. Das Interesse der Okumene War VO  —; meınen Eltern
‚Wal früh geweckt worden, aber idealısıert und aDstra) geblıeben. Konkrete persön-
lıche Anstöße erhielt ich während eINes sıebenmonatigen Studienaufenthalts ın den
USA, vermittelt durch den LWB, un! bel der mehrJjährıgen Mitarbeıt INn einem Ööku-
meniıischen Gesprächskreıs auf Okaler Ebene. rst mehrere Besuche bel den Schwe-

VonNn Pomeyrol und Versailles, den Brüdern VO  — Taıze, dıie „Eıinheıit der
Kırche®* auf besondere Weise geistlich eingeübt wırd und Öökumenische ontakte
bewußt gepflegt werden, SOWI1eEe dıe Boykottaktıon der Frauen zugunsten Südafrıkas
und dıe Miıtarbeıiıt in der Friedensbewegung halfen mIr, über den Okalen Tellerrand
hinauszublicken un! gerade VO  —; enf NEeEUC Impulse für das kirchliche 1Leben

Das Angebot cselbst 1im ÖRK, und ZWal In der Abteilung für Glauben un! Kır-
chenverfassung, den dogmatischen Sachfragen 1im interkonfessionellen Gespräch
mıtzuarbeıten, habe ich als besonderes Privileg empfunden, un! als ein solches
erscheıint MIr auch 1m Rückblick. In erster Linıe sehe ich darın, daß ich gelernt
habe, mıt Christen anderer Konfessionen Kirche als eine wirkliche un! ihrem
Vollzug wesentliche Gemeinschaft erfahren. Ich könnte auch agcChH, ich lernte
un erlebte, Was dıe wahre Katholizität der Kirche ist


